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Sind Handys doch (nicht) riskant?
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Die Interphone-Studie sollte klären, 
ob es zwischen der Nutzung eines 
Mobiltelefons und bestimmten 
Tumorarten einen Zusammenhang 
gibt. Die Frage, ob Handys Hirnkrebs 
verursachen, konnte aber immer 
noch nicht mit letzter Sicherheit be-
antwortet werden.

– 

Wer besonders viel mobil telefoniert, ist 
möglicherweise doch gefährdet.
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Die Studie lässt viele Fragen offen. Die 
durchschnittliche Handynutzungsdauer 
in dieser Studie ist relativ niedrig. Auch 
wurde kein besonderes Augenmerk auf 
Kinder und Jugendliche gelegt, die einer-
seits möglicherweise besonders sensibel 
auf die Handystrahlung reagieren und 
andererseits besonders intensiv mobil 
telefonieren. Auch hat sich die Technik 
der Mobiltelefone weiter entwickelt. Die 
Strahlenbelastung ist heute viel geringer, 
als sie noch vor zehn Jahren war. Es muss 
also weiter geforscht werden.
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